


















16

Warum ich noch immer gegen
den Alltag bin ist darin
begründet, daß es mir auf
Schritt und Tritt von der
Gesellschaft abverlangt wird,
mich diesem zu ergeben.
Und wenn es alltäglich wäre
Frieden zu stiften, würde ich
mich nicht daran beteiligen.

kleinkariert

Ich sitze in einer Straße und
ein Gefühl fängt mich

Und ich denke:
"Häuser- Nicht einmal Berge
können mich so einengen, aber
Häuser"

Berge muß man besteigen,
erklimmen oder bewandern
Häuser?

In ein Haus gehe ich hinein,
fahre mit dem Lift hinauf,
gehe durch eine Tür in ein
baulich abgegrenztes Segment
und im letzten Eck öffne ich
ein Fenster, streck meinen
Kopf hinaus und denke:
"Straßen- Nicht einmal Felder
können mich so beruhigen,
aber Straßen"

17

Es muß nicht immer ein Tag
sein

Die Tage des Glücks,
die sich streiten, um zu dir
zu gelangen
und im Kampf vergehen...

Ihnen siehst du zu wie sie
sich zerfetzten um dich
und freust dich als
Außenstehender
an einem matten Morgen, ohne
einzugreifen

Ja es scheint so, als macht
es dich Glücklich
an diesem Morgen

Treibhauseffekt

Behufte weiße Wasser
jagen über meine grauen
Gedankenhügel hinweg
Aber meine Liebe ist keck

Die Welt ist ein Bordell
aber ich bin voller Geiz

bei mir zu haus im Eck
bums ich ohne Reiz
Gottes Geist
Und ich hör’ ihn sagen:
Ich will nichts was schreit
und scheißt

und so bleib ich geschwän-
gert,
voll mit Fragen
und Whisky
und mach `s mir selbst
verlängert







Kleines Kind

Mein Kind leg dich ruhig hin,
weil ich immer bei dir bin.
Hab keine Angst, ich bleib bei dir,
immer an deiner Seite hier.
Ich deck dich zu,
in guter Ruh,
ganz sacht
und wünsch dir eine gute Nacht.
Du schlies nur deine Äugelein,
und schau in s Land der Träume rein.
Wo noch die Phantasie regiert,
wo dir sicher nichts passiert.
Dort wo die Zwerge unfug machen
und die Elfen dazu lachen.

Heile Welt und Sonnenschein,
kann das denn die Wahrheit sein?
Ein Traumland ist es, in dir drin,
in dem ich deine Freundin bin.
Dein Beschützer, dein Begleiter,
egal ob du traurig bist oder heiter.
Ich werde immer an deiner Seite sein,
egal ob schon groß oder noch klein.
Drum schlaf ruhig ein,
mein Sonnenschein.

Schlaf tief und fest bis Morgen,
und vergiss nur einmal deine Sorgen.
Lass dich treiben, ganz entspannt,
ich halte immer deine Hand.
Wisch dir die Tränen wenn du weinst,
und freu mich wenn du zu lächeln scheinst.

Du kennst mich nicht, weißt nicht wer ich bin?
Das was ich rede ergibt keinen Sinn?
Schliesß mal deine Augen und hör tief in dich
rein, könnte es nicht vielleicht doch möglich
sein? Was du dort siest, das weis ich nicht,

vielleicht auch nur ein helles Licht.
Doch eins ist sicher, und das verspreche ich
dir, ab jetzt bist du nicht mehr alleine hier.
Du hast was gefunden,
vielleicht seid langem verschwunden.
In deinem Herzen versteckt
und jetzt wieder entdeckt.
Ein Teil von dir, beschützt von mir,
keine Angst, ich bleib jetzt immer hier.
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Es war einmal, ich glaube es ist schon
lange her, aber vielleicht war es auch
erst vor einer Sekunde. Der Zeitpunkt ist
nicht ausschlaggebend.
Die Sonne ließ sich seit vielen
Regentagen wieder blicken, und die
Menschen auf den Straßen und in den
Parks gingen ohne Jacken und mit einem,
manchmal  fast unscheinbaren aber doch
vorhandenen, Lächeln durch das Leben.
Man merkte wie alle durchatmeten, alles
ging viel langsamer und ruhiger vor sich. 
Die Vögel sangen lauter, und wurden
auch freudiger wahrgenommen. Man
hörte überall Stimmen, Gelächter und
Hundegebell.
In Mitten des faszinierenden Treibens
saß ein Mädchen. Dieses Mädchen lächel
te nicht. Es redete auch nicht, da es
alleine war. Es sah und hörte den ande
ren Lebewesen zu, aber niemand nahm
es, das Mädchen, war. Es war ein anony
mer  Mensch, nicht "Kleinkind" und nicht
"alte Frau". Keiner kannte seinen Namen,
keinen interessierte was es tat, warum
es eigentlich alleine hier war, wie alt es
war, wo es wohnte oder welche Sprache
es sprach. Es war einfach da, anwesend.
In sich gekehrt und alles einfach nur
bestaunend, wahrnehmend.
War sie zufrieden? 
Fühlte sie sich nicht einsam und traurig?
Sie war der glücklichste Mensch auf
Erden, weil sie nicht lachen musste.

Warum m ssen immer solche Dinge im
Leben passieren. Reichen die
Kleinigkeiten nicht mehr aus, muss ein
Vulkan ausbrechen. Und nach einiger
Zeit ist das schon nur mehr eine
Lappalie, weil in Wirklichkeit schon die
Erde am Explodieren ist.
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Sonnenblume

Kleine Kinder spielten in der Sonne  Das
grüne Gras hinterließ Flecken auf ihren
Gewändern und ihre Knie waren aufgeschun-
den, doch das beeinflusste das fröhliche
Treiben nicht  Sorglos und lachend spielten
sie Fangen, blinde Kuh, und versteckten sich
hinter Bäumen und unter Büschen  Das
Lachen und Kreischen umhüllte meine Ohren
und ich ließ mich treiben  Mit geschlossenen
Augen flog ich von der grünen Wiese, über
die Gipfel der alten Bäume, bis hinauf in die
weichen Wolken  Umhüllt von dem weisen
Schleier der zukünftigen Regentropfen ging
ich blindlings spazieren, bis ich zu einem
Regenbogen kam  Der rosa Elephant, der
daneben stand, gab mir einen Luftballon, mit
dem ich zusammen den Regenbogen hinunter-
sauste  Der Wind blies mir durch das Haar
und mein Kleid flatterte wie ein
Schmetterling um eine Blume  Ich landete in
einem riesigen Teich aus lila Milch  Sie
schmeckte sehr gut, so süß wie Honigmilch,
doch bald bekam ich Bauchweh und beschloss
eine Dusche unter dem anschliesenden
Wasserfall aus kristallklarem Bergwasser zu
nehmen

Der Kreislauf setzt sich innerhalb eines
Zyklusses fort. Alles kommt wieder, mal neu,
mal alt, mal bekannt, mal fremd. Wie kommt
man daraus wieder heraus, will man das über-
haupt? Der Gedanke an Vergangenes verführt.
Die Verneinung zwingt zur Bejaung. Der
Versuch der Flucht führt zu
Handlungsunfähigkeit. Warum kann man alt
Bekanntes und immer Wiederkommendes nicht
leichter bewältigen? Liegt es am Menschen? An
der Menschheit? Oder am Leben und Lernen?
Dieses Wissen, niemals eine Antwort oder eine
Lösung zu finden frisst einen auf und treibt
einen an.

Relativität der Zeit, der Farben, der
Wahrnehmung. Optische Täuschungen, unter-
schiedliche Deutungen. Manchmal konnte man
so viele Kleinigkeiten in einen einzigen Satz
oder eine Bewegung interpretieren. Und in
anderen Momenten schenkt man solchen
Situationen keine Aufmerksamkeit, und in
Wirklichkeit verändern sie dein ganzes Leben.

Man kann ein ganzes Buch lesen und die
Sätze fließen an einem vorbei.
Vielleicht gefällt es einem auch, aber
es ist nur ein Buch. Man kann auch eine
einzige Seite lesen, und in dieser
Seite fühlt man so viel Wahrheit. Man
fühlt sich verstanden und nicht alleine
auf dieser Welt. Man glaubt zu zerplat
zen. Man will weinen, lachen, schreien,
tanzen, umarmen, zusammenbrechen und
doch geht man weiter, an einen undefi
nierbaren Ort.

Wie lange man sich doch über Nebensächlichkeiten
unterhalten kann. Stundenlang wirkt es für einen
Außenstehenden. Warum? Aus Langeweile, aus
Zuneigung, vielleicht auch aus Interesse, oft scheinba
rem Interesse. Was man nicht alles tut, aus den ver
schiedensten Gründen.
Auch demütigen lässt man sich oft, und auch gerne.
Doch das sollte man nicht, auch nicht aus Liebe. Besser
nichts tun, als sich schlagen lassen (und nicht zurük
kschlagen dürfen)

Ein Gemisch und doch ein Extrem  Der fließende
Übergang lässt sich nicht verbinden  Ewige Suche?
Immerwährendes Sein? Zwei Worte  Suchen und
Sein  Ein Mensch? Das Wort Frage bereits ver-
hasst  Schritt für Schritt, Stiege für Stiege
Schaffen steht außer Frage  Leben auch  Also
warum sich Probleme im Leben schaffen?

Ein Mensch der lebt und liebt tut unerklärliche
Dinge, wodurch sein Leben und seine Liebe nur
noch größer werden. Ein Mensch der Vertraut zwei-
felt. Durch den Zweifel wird das Vertrauen größer,
weil man Bestätigung findet. In Nichtigkeiten, die
das Wichtigste bedeuten.

Einem Menschen, dessen Vorliebe es ist zu
reden gehen die Worte aus. Was tun wenn
immer der selbe Satz aufkommt. Dann nur mehr
die Andeutung dieses Satzes. Bis schließlich
nur mehr der Gedanke an diesen Satz bleibt.
Stille? Oder neue Worte? Ist das Ende der
Anfang für wiederkehrende Flüsse?
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